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den Erfahrungen im Weltkrieg 1914-1918 bedarf es keiner besondern Rechtfer­
tigung, wie sehr erwünscht wäre, dass den Schweizern in Italien die Vorteile des 
Gesetzes vom 26. Oktober gesichert werden könnten. Das Politische Departe­
ment hat denn auch bereits gegenüber dem Volkswirtschaftsdepartement die 
Frage aufgeworfen, ob nicht in den Wirtschaftsverhandlungen verlangt werden 
könnte, dass sich Italien grundsätzlich bereit erkläre, über diesen Gegenstand 
mit der Schweiz einen Staatsvertrag abzuschliessen. Voraussetzung wäre aller­
dings die Zusicherung des Gegenrechts. Diese Frage wird gegenwärtig vom 
eidg. Justiz- und Polizeidepartement geprüft, so dass schon aus dem Grunde 
dem Bundesrate derzeit noch kein Antrag unterbreitet werden kann. Man muss 
sich aber auch ernstlich fragen, ob neben dem Problem der Pressebeziehungen, 
der Einreisevisa und der Ausweisungen noch andere ausserwirtschaftliche 
Fragen mit den Verhandlungen über die Erhöhung des Clearingvorschusses 
verknüpft werden dürfen. Nach reiflicher Überlegung glaubt das Politische 
Departement, das Kriegsschädenproblem für einmal zurückstellen zu sollen.»

Im Sinne dieses Mitberichtes schliesst sich das Politische Departement 
dem nachstehenden Antrage des Volkswirtschaftsdepartements an, der zum 
Beschluss erhoben wird:

Das Volkswirtschaftsdepartement wird ermächtigt, über das italienische 
Begehren um Gewährung eines weitern Vorschusskredits für zusätzliche 
Warenbezüge aus der Schweiz mit der italienischen Regierung im Sinne der vor­
stehenden Ausführungen zu verhandeln.
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Notice du Ministre de Suisse à Londres, W. Thurnheer

No London, 24. Dezember 1940

Ich sprach heute beim Unterstaatssekretär Butler vor betreffend die Grenz­
verletzung. Ich drücke mein Bedauern aus, dass ich am Weihnachtsvorabend 
mich veranlasst sehe, zu ihm zu kommen mit der Meldung, dass britische 
Flieger erneut zu zwei Malen schweizerisches Souveränitätsrecht verletzt, zum 
ersten Male in der Nacht vom 21. auf den 22. Dezember, offenbar anlässlich 
eines Fluges nach Italien, vielleicht Venedig, und das zweite Mal am 
22./23. Dezember im Zusammenhang mit einem Flug nach Zürich und Bom­
benabwürfen über diese wichtigste Stadt der Schweiz.

Das erstaunliche auch bei diesem Fall, wie übrigens demjenigen Basels sei die 
schlechte Orientierung der Flieger. Auch Zürich sei eine markante Stadt auf der 
Landkarte, am Ende des langen schmalen Zürichsees und es sei mir unerklär­
lich, wie man Zürich mit einer Süddeutschen Stadt verwechseln könne, es sei
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denn, dass der Flieger vielleicht Konstanz mit Zürich verwechsle. In diesem 
Falle müsste er aber den relativ schmalen Zürichsee mit dem breiten Becken des 
viel grösseren Bodensees verwechselt haben.

Diese konstanten und in letzter Zeit so schweren Verletzungen machen einen 
sehr ungünstigen Eindruck, vor allen Dingen einmal bei uns, dann aber glaube 
ich, dass sie überhaupt dem Ansehen der britischen Flieger im Ausland scha­
den. Die Schweiz sei überall beliebt und bekannt und man könne nicht verste­
hen, weshalb britische Flieger so schlecht orientiert seien, dass sie über der 
Schweiz Bomben abwerfen.

Mr. Butler erklärt seinerseits sein Bedauern über die konstanten unangeneh­
men Aufträge, die mir hier infolge der britischen Flieger Überbunden seien. Als 
ich meinen Besuch heute meldete hätte er vermutet, dass ich wegen der Grenz­
verletzung komme und deshalb vorgängig eine Besprechung mit dem neuen 
Chef des Auswärtigen, Mr. Eden, der gestern sein Amt angetreten hat, gehabt. 
Er könne mir mitteilen, dass dieser sofort eine eingehende Untersuchung ange­
ordnet habe. Bevor diese beendigt, könne er sich nicht weiter äussern; dagegen 
spreche er über die Umstände an sich sein Bedauern aus.

Mr. Butler bemerkt dann, dass es erstaunlich sei, dass so rasch und in kurzer 
Frist derartig schwere Verletzungen Vorkommen, und fügt die Frage bei, ob ich 
ganz sicher sei, dass es sich um britische Flieger handle. Ich antworte, dass mei­
ner Ansicht nach hierüber kaum ein Zweifel herrschen könne; die Bomben 
seien britische Bomben und die Radiomeldungen der Flieger bilden ebenfalls 
eine Bestätigung, dass es britische Flieger gewesen [seien]-, überdies seien unsere 
Untersuchungsbehörden sehr vorsichtig und gründlich. Butler bemerkte hier­
zu, dass er nicht den geringsten Zweifel in diesen Meldungen hege. Er erwähnt 
nur, dass die Deutschen eben leider im Besitze von britischen Bomben seien. 
Ich füge dann bei, dass dieser britische Zweifel bei uns keine günstige Auf­
nahme finden würde, und Mr. Butler möchte denn auch lieber, dass ich hier­
über keinen Bericht mache, was ich Zusage.

Ich tue dies, einmal um die berechtigte Verstimmung bei uns nicht unnötig 
zu vergrössern; wenn die Engländer später den Nachweis erbringen sollten, 
dass es sich ihrer Ansicht nach um britische Flieger handelt, ist der Zeitpunkt 
für eine solche Meldung immer noch früh genug, namentlich angesichts der 
Tatsache, dass die britischen Flieger notorisch die schweizerischen Territorial­
rechte missachten.
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